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vorwärts unciaufwärts!
ver englischemellias

Kein Volk ist in der Weltgeschichte auf etreten,
dessen Gedanken und Träume so voll abgier,
Geiz, Raub, Plünderung und Mord sind, wie
die des jüdischen Volkes. Kein Volk der Erde ist
je so toll und trunken gewesen von Haß, Herrsch-
sucht, Rachgier, Verachtung und rnitleidloser Aus-

beutung anderer Völker wie die Juden. J re

Schritte sind voll Blut Und ihr Weg voll Grauen.
Um ihretwillen ist der Boden aller Vaterländer
und Mutterländer, die sie betraten, gesättigt mit

Tränen bis ins Mark. Jhre heiligen Schriften
klingen wider von Flüchenz »verflucht ist, wer

seinem Schwerte das Blut mißgönnt«, so peit-

schen
die Priester d r Juden die höllischen Jn-

tinkte ihres Volkes auf. Priester und Prophe-
ten schleudern das Fluchwort und den tödlichen
Bann gegen Nachbarn und Fremde. Fluch über
Edom und Moab, Fluch über die Philister, über
Damaskus und ?legypten, über Assur Und Vabel,
mörderischer Haß wider die Großen der Perser,
gegen alles Hohe, Starke nnd Stolze, das Gott

hat wachsen lassen. Ein Höllensabbat von Verrat
und Tücke, von Grausamkeit und Betrug, von

Verbrechen und Aufruhr bricht immer wieder
ans dem Herzen dieses Volkes auf und verwan-

delt die geduldige, freundliche Erde in einen

Vorhof des Teufels.
Wie der Jude ist, so ist sein Gott. Vergebens

ist der Kampf der Edlen, vergebens das Wort
und das Werk des Göttlichen, des ,,Giitigsten der

Menschen«, Christi. Riesenhaft reckt sich wider

ihn der Gott der Wüste, der Geist des Hasses
und der Rachsucht. Du sollst keine anderen Göt-

ter neben mir haben, so schreibt der ewige Iude
in der Gestalt Jahves in die Ohren seines Vol-

kes, in die erschiitterten Herzen der anderen Völ-

ker, die nach dem Willen der Juden nur die eine

Ausgabe in der Geschichte haben, als Sklaven
»dem auserwählten Volke« zu dienen. Zu diesem
Wiistengott dringt der Schrei der Gemarterten.
der grenzenlose Jammer verhungernder Kinder,
der Feuerschein nnd der Rauch brennender
Städte und Länder wie Opferrauch und Gebets-

hauch. So spricht Jahve, der Gott der Indem
der Räuber und Mörder der Völker: »Mein
Schwert ist trunken im Himmel» . . siehe es wird

herniederfahren auf Ed01n, .. . des Herrn
Schwert ist voll Bluts, . . denn der Herr hält
ein Schlachten zu Bozra und ein großes Wiirgen
im Lande Edom, . . . . denn ihr Land wird
trunken sein von Blut.«

Wie die Träume nnd Sehnsiichte eines Men-

schen, eines Volkes sind, lsoist auch sein, Gott,
so ist auch das Traumbid, das seine Wünsche
auf Erden verwirklichen soll, sein Messias Herr
sein über die Erde, über ihre Reichtümer und

Völker, die Häuser besitzen, die sie nicht bauten,
die Aecker ernten, die sie nicht säten, ist der jahr-
tausende alte Traum der Juden. Der ist ihr
Heiland, ihr Helfer und ihr Messias, der ihnen
die Sch"

’

der Erde und die Herrschaft über die
Völker enkt. Von ihm, dem großen Wider-
spieler Christi, dem Antichristen, dem ewigen
Juden, kündet triumphierend der 2. Psalm, den
eine geschichtslose, blinde Theologie auf Christus
deuten wollte. »Du bist mein Sohn, heute habe
ich dich gezeugt. Heische von mir, so will ich dir
die Heiden zum Erbe geben und der Welt Enden
zum Eigentum. Dusollst sie mit eisernem Zepter
zerschlagen, wie Töpfe sollst du sie zerschmeißen.«
Es ist die Sünde wider den heiligen Geist Christi,

diese und andere Worte auf den bezogen zu

haben,
der nicht kam," um sich dienen zu la sen,

ondern um zu dienen, der das zerbrochene ohr
nicht erstoßen wollte und den müden, lasttra en-

den Zkllenschennicht zerbrechen, der alle Müh-seli-
·en zu sich ries, um sie zu erquicken. Der Mes-
cinasder Juden ist zum Messias der Engländer
geworden, der ewige Jude zum Herrn über das

,,alte, ehrliche England«, das zu uns Deut chen
aus Shakespeare, aus den roßen en lischen ich-
tern redet. Juda und ngland it heute ein-

unddasselbe. »Großbritannien ist Israel und

Abraham der Vater der englis en Rasse«, so
schrieb im Herbst 1937 das engliche Millionen-

blatt, die ,,Times«, in dem Lande, in dem ein

selbstbewußtes Volk und starke, landverbundene

Herrscher fast 400 Jahre lang die Aufnahme von

Juden verboten hatten, in dem der Genius Eng-
lands, Shakespeare, den jüdischen Leibarzt der
Königin Elisabeth in der satanisch gerechten Ge-

stalt des Shylok zeichnete. Mochte Eromwell noch
sich wehren gegen diexAufnahme der Juden, unter

Fortsetzung auf Seite B)

Kameraden, wir sind bereit!

Wieder steigt ein Sonnenjahr
aus dem Schoß der Ewigkeit-.
Bringt es Glück uns? Bringt es Leids

Kameraden ,wir sind bereit !

Wieder stehen wir im Krieg
gegen eine Welt voll Neid.

Wollen wir den deutschen Sieg —---

Kameraden-, seid bereit !

Fragt nicht, wann kehrt Friede ein,
ist er nahe, ist er weit?

Wenn der Sieg wird unser sein!
"Kameraden, seid bereit!

Reich mir, Kamerad, die Sand,
laß uns schwören: Alle Zeit

·

stehen wir für Volk und Land!

Kamerad, wir sind bereit.
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Was schreibstDu überDein Narr-?
Ludwig Richter, der Male-r des deutschen Hauf

ses, hat uns ein besinnliches Bild gemalt, auf
dem eine Familie friedliche Feierabendrast halt.
Ueber dem Tor, zu dem der Vater herausschaut,
steht der Spruch: Mein Nest ist das Best!

"

Wenn wir durch unser Sachsenland wandern,

finden
wir an vielen Häusern in Dorf nnd Stadt

olch beschauliche Sprüche. Es ist, als wollten die

Bewohner den Wanderer teilhaben lassen an

ihrem Glück und als wollten sie Kunde geben von

dem, was ihnen selbst Trost und Kraft im täg-
lichen Leben gab. Frommer Sinn und inniges
Gottvertrauen klingt uns aus den Sprüchen ent-

egen. Die Väter waren kleine Frömmlert Fest
tanden sie auf der deutschen Erde und wußten:

Gott gibt denen Segen, die die Hand bewegen!
Davon reden auch die Haussprüchet

Deutsches Haus im deutschen Land
·

schirm es Gott mit starker Hand.
(Obercrinitz bei Zwickau)

Auf die Erde bau’ ich,
auf Gott trau ich.
Wenn Gott nicht gäbe seine Gunst,
wär’ all unser Mühn umsunst. (Bei Meißen)
Wohl dem, der auf dem Felsen baut
und dabei seinem Gott vertraut!
Da mögen Sturm und Wetter gehn,
der Grund bleibt unbeweglich stehn!

»

(Zwickauer Gegend)
Sah fröhlich in,

sahfröhlich ut,
ei draus und drin

in Gottes Hut.·

(Dresden)-

(Leipzig)
Au

·

die Gastfreundschaftund die Sorge für den»
Bolsgenossen kommt in den Hausspruchen zum
Ausdruck. Da heißt«ses:

'

Dem Hau-se.Fr-iede,
dem Gaste Freude ·"«(Leipzi«g-Großzscho'cher)
Einigkeit-.ein ;feftes Band

«

halt zusammen Leut und Land. (Bei Flöha)

Mchåganz« ohne Humorschreibt einer an sein
u

»
-

- -

Gott geb«·allen.-
die mich kennen,
zehnmal mehr
als sie mir gönnen. (.-Dippoldiswalde)

Und ein anderer:

Wer ohus kGebet zu ngcheffckekkund ohn’Gebet vom »I] an e)», .

»
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Ein Bauer auf den Hoheit des -
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Erzgebirges scheint schlechte Er- Z TU- iciiiMU jsj EJLWLJENLZUL
fahrungen gemacht zu haben, daß Is-
er über sein Gut schreibt:
Mei Ruah will i habnl

(Zinnwald)

Eigentlich hat solchein Wort keine

Daseinsberechtigung mehr in un-

serer Zeit, die wieder von dem

Segen der Volksgemeinschaft weiß!
Ein vogtländischer Bauer sagt. den Neidern mit

seinem Hausspruch:
Jedes Dach hat sein Ach. (Jösznitz)

Und in der Lausitz schreibt.ein Bauer über sein
Haus:

"

Gott schlägt nieder, er hilft auch wieder-

(Bautzen)

Auch die folgenden Sprüche sprechen von Not
und Hilfe:

«

«

Als ich in Diensten war, und hat nicht viel

zu leben,
da sorgte Gott für mich und hat mir Segen

geben,

chz ich dieß Gutt erkauft und aus dem
rand kont bauen, -

nun will ich fernerhin auf seine Güte-bauen,
Gott woll lenken stets mich und mein ganzes
Hauß, .

·-. «

auch alle die nach mir hier gehen ein und aus.

(Anno 1740,- Rothenbach b. Zwickau)

Was der Mai mir geraubt,
gab der uli schon.wieder,
darum et nur geglaubt,
schlägt ott auch danieder.., ,

Er hilft weiter bauen, wenn wir ihm ver-
trauen. (Maxen)
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Alte Hausinschrift in Ult-Köditz 1768

Kriegsgefahr war nah,
Da merken wir, daß Gott nach da.

(Röthenbach)

Ganz in unsere Zeit hinein gesprochen sind die
Worte:

Ohne Arbeit früh und spät,
wird dir's nicht geraten.
Der Neid sieht nur das Blumenbeet, x

aber nicht den Spaten. (Bei Dresden)

Gott schütze-den Handwerkerstand
und behüte vor Pfuscherhand.

(1896, Niewiese b. Sstollberg)

Freund, halt mir mein Gewerbe in Ehren,
denn es soll mich und dich ernähren.

(An der Haustür eines Fleischermeisters in Pirna)

Gott segne den Ackerbau· (Golberode)

Kannst du nichtDombaumeister sein,
behau als Steinmetz deinen Stein.

"

Fehlt dir auchdazu Geschick und Verstand,
so trage Mortel herbei und Sand. (Dresden)
Gott schenkeKraft dem Arm, der schafft.

,

(.1910- Londin

Jeder,»derein Haus baut, weiß, daß er es nicht«
nur fur sich erbaut hat. So heißt es in man-

chem Hausspruch:

i
»



Tiin Haus ij·t.i«.ieåiiund doch nickt i:iei«:i,
der vor mir war, dacht' auch es wär ssin.
Wie er auszog, da zog ich ein«-
iiach meinem Tod wird’s auch so sein.

tBei Döbeln)

Jch hab gebaut ein schönes Hans-,
wenn Gott gebeut,
so muß ich raiis.

Befiehl dich Gott,
seh stark in Noth,
Gieb Armen Brod,
bedeuk dein Tod.

ilfdeppniiihlch

(«Llrusdors)

Vorwärts nnd aufwärts! (Leipzig)

Eine Handvoll Sprüche ist ausgewählt aus der

LFiille sächsischerHausspriiche Sie sprechen zu
uns von dem Sinn der Väter und geben uns

zugleich die Anregung, doch einmal zu überlegen,
ob wir nicht aus dein Erleben unserer Tage
und in der Sprache unserer Zeit da nnd dort

an einem Neubau einen Hansspriich schreiben
wollen, der von dem Gotteswirken h e u t e

spricht! K.

(Fortset;iung von Seite 1)

seitzemRegime traten die an den Geist nnd Buch-
—: cl ll

iitienPiiritaiiismus auf, die es als ihre Pflicht
bezeichneten, »dieJuden zu begünstigen,zu trö-

sten, und, soweit es angeht, ihnen Grnugtuung

Iürihr unschuldiges Blut zu geben, das in Eng-
. and vergossen wurde, und sie mit uns in Ver-
kehr und Freundschaft zu bringen«. Mitder

z. lorreichen Revolution 1688 brach die Blütezeit
fürdas Jiidentum·san.Nun dringen sie ein in
das Land, in die fuhrendlenSchichten des Volkes,

schwin en sich auf zu Ministern,.zu Lenkern der

englischenGeschicke,bis in unseren Tagen ein

ZsaakHoreb Belisha, den fromme, gesetzestreue
uden wie den berheißenen Messias verehren,

-ein marokkanischerJudev als Kriegsminister es

wagen kann, Millionen·Engländer,den ganzen

Refichtum
des Empires fur seine Rassegenossen zu

-op ern.

Nur wenn wir·mit unbestechlichem Blick hin-
ter die scheinheilige Oberfläche des schlimmsten
Feindes allerfreien Völker sehen, wenn wir den

Geist des ewigen Juden, seine Gier nach allen

Schätzen der Erde, seine ungezügelte Mordlust
erkennen, nur wenn uns der Antichrist in der

Idee und Gestalt des englischen Messias durch-
dringend klar entgegengetreten ist, haben wir den
weltgeschichtlichen Sinn, die ungeheure Entschei-
dung dieses Krieges erfaßt. Nur so erkennen
wir im Geiste und mit der Klarheit eines Fichte-
««00ßWir es Nicht mit Fleisch und Blut, sondern
mit dem zum Dämon und Satan der Völker ge-

wordenen England zu tun haben. Nur so sehen
wir seine Geschichte als Weltmacht geschrieben mit
«.den Glutbuchstaben der Hölle, mit den Tränen

nnd mit dem Blut von Millionen. Nicht wer die
-«Meere beherrschen wird, nicht wer den freiesten
Zugang hat zu den Schätzen der Erde, ist heute
die entscheidende Frage. Heute handelt es sich
darum, ob der Geist des ewigen Juden, ob der

bliitgierige englische Messias oder der Geist des

lebendigen Gottes, ob Tyrannen oder Träger der

Freiheit die Erde zii einem Vorhof der Hölle oder

zii einer gottgewollten Freistatt für alle ver-

wandeln.
Der englischeMessias hat die Welt in ein gro-

EesGeschäftshaus verwandelt, daß die Länder der
kdc Allslmlgtwie ein Polyp. Neben dein Juden

istder Englander der große Händler, der nichts
Stllöpfeklschcs Mehr leistet, der sich nur von der

AkbCit-dt’111·Fleiß der anderen nährt. Die eng-

lischeGFschlchtcder letzten Jahrhunderte ist voll

dieses Haiidlergeistes, der mit allen Mitteln der

Lüge, Raiibes »undDiebstahls, des Betriiges
die Früchteder Muhe und des Kampfes anderer
an sich»le·gt-So wenig wie der Jude eine Ehre
hat, sur die Cx·ftlrbt,so wenig herrscht in der

englischen Politik der Begriff der Ehre. Das

wäre»sur ihn nur eine überflüssige -Sentimen-
talitat, die nur hemmt. ,,Groszbritannien zieht
nicht aus sentimentalen Gründen in den Krieg«,
schreibt am Wisan des 20i Jahrhunderts ein

englischer Seeoffizier·· »Ich zweifle, daß wir das

sjemals taten. Krieg ist das Ergebnis von Han-

es Juden gefesselien Männer des extre-

die Gott suchen,
denen wird das Herz leben!

Gott wohnt in einem Licht, zu dem die Bahn gebricht; wer es nicht selber wird,

der sieht ihn ewig nicht. Gott ist unendlich hoch (mcnsch, glaube das behende),
er selbst sind’t ewiglich nicht feiner Gottheit Ende. Gott gründt sich ohne Grund

und milzt sich ohne malz. Bist du ein Geist mit ihm,mcnfch, fo verstehst du

das. Gott gibt sich ohne Mass: je mehr man ihn begehrt, je mehr und mehr er

sich erbictet und gewahrt.

Wie viele Gedanken haben sich die Menschen
schon über Gott gemacht. Wenn wir die Jahr-
tausende überblicken,angefangen vom ersten
Stammeln der Menschen iibcr diese größte Wahr-
heit dieses Lebens, bis zu den scincn, überseiiier-
ten Gedanken, mit denen die Menschen höchster
Bildung über die-se Frage nachdachtem ist das
eine lange Reihe, die eigentlich immer wieder

dasselbe erweist, nämlich, das unsichere Tasteii des

menschlichen Nachdeiikeiis. Immer haben die

Menschen gespiirt und gewußt von der großen
bewegenden Macht des Lebens, die unsichtbar
überall formte, gestaltete, Kraft—schenkte, die das

eigentliche Leben war nnd ist. Immer haben
dann auch, nnd zwarimmer wieder, die Menschen
um diese Macht des Lebens, »Gott« zu begreifen,
versucht, sür diese Wahrlnit eine feste Form
oder Formel zu sinden.. Aber immer dann starb
sie unter ihren Händen, wenn diese Formel ent-

weder leichtfertig oder selbstbewußt oder hart-

näckidg
als »die« Lösung dieser Frage angesehen

wur e.

Es gehört zum Wesen des deutschen Menschen,
daß er einmal, solange er atmet, dieser Frage
nach Gott nachgehenmuß und daß er zum an-

deren nicht eine Lösung als- letzte Weisheit un-

geschaut hinnimmt, sondern daß er auf dem Wege
ist, daß er imsletzten Grunde immer n"achgkäbt,
tastct und sucht. Der deutsche Mensch Weiß etwas

davon, wie groß, wie gewaltig, aber auch wie

lebensnotwendig es ist, Gott zu suchen. Seine
innige Verbindung mit dem Wachsen, Werden und

Vergehen und sein hattet Lebenskampf, der ihn
durch die Geschlchte und durch das Ringen um

das-nackte Dasein auferlegt worden ist, zwingen
ihn, nachszusinnen. Wir Deutschen wissen etwas

davon, daß überall, wo Leben ist, dieses Lebens

geheimster und innersterKetn unsichtbar, unhör-
bar, unvorstellbar das Eigentliche dieses Lebens

ausmacht. Der blaue Himmel, das Erwachen
des Lebens km Frühjahr, die leuchtende Sonne,
W schicksålsschwerenUnwetter sprechen zu ihm
von der Majestät und Größe Gottes. Aus den

Augen der Kinder und aus allem, was Gutes

aus dieser Erde geschieht, aus Geborenwerden
und Sterben spricht dieselbe Sprache zu ihm.
Der Schicksalsweg seines·Volkes, Ausstieg und

Niedergang und wieder trotziges Eingreier des

Lebens, das- Geschehen der letzten zwanzig Jahre,
das Geschehen in unseren Tagen, überall kommt
ihm der große, allwaltende Wille nahe. Wie ein

Gleichnis des großen, ewigen Lebens ist
dieses Leben. So hat er denn durch die Jahr-
tausende hindurch Gottes Wesen gesucht. So
waren es einmal seine Gottheiten in grauer Vor-
zeit, die ihm Gleichnis dieses Wesens waren, so
vernahm er die Botschaft vom Krist Gottes, von
dem Kinde, das geboren wurde und dem Manne,
der ans Gottesgehorsam seinen schweren, letzten

ihm

Angeluo Silelluo

Weg ging, die ihn beglückt aufhorchcn ließen. Uiid

so war es immer wieder das Suchen und Tasten
großer Deutscher, die hinter erstarrten Formeln
das Ewige ahiiteii und darum dem Ewigen nach-
gehen mußten. Und so steht heute die große Got-

tessrage immer wieder vor uns. Immer waren,
sind, und werden wir Deutschen Gottsucher sein
müssen. Niemals haben die Deutschen sich dabei
im Uferlosen verloren, nnd erste, suchende Meu-

schen können sich auch nicht im Uferlosen verlie-

ren, denn »denen, die Gott suchen, denen wird
das Herz "leben«. Das Herz ist der stille, nicht
sichtbare und in der meisten Zeit des Lebens
nicht fpürbare Motor des« Lebens im menschlichen
Körper. Es schlägt und treibt die Kräfte, die wir

zum Schaffen brauchen, vorwärts und nur dann,
wenn es krank ist, spüren wir seinen Schlag. So
lebt im deutschen Menschen jene geheime Kraft
des Lebens, jenes Stück Fünklein Gottes, und
treibt den deutschen Menschen zu seinem Werk,
zu seinem Einsatz, zu Schaffen und Opfer.

«-

. Wir Deutschen sind Gottsucher, das bedeutet,
daß wir nicht neugierige Menschen sein wollen,
die aus bloßer Neugier und aus Leidenschaft zu,
dem nüchternen Wissen diese Frage, was Gott ist,
lösen wollen. Die wahrenGottsuchertrugen m

ihrem Herzen tiefe Ehrfurcht, und dieseEhrfurcht
leitet ihr Sehnen und Suchen. Diese Ehrfurcht
heißt sie in den großen Stunden des Wissens-· um-

Gott schweigen. Wenn sie dann noch reden, dann

ist ihr Reden doch nur ein Stammeln, weil das,
was ihnen widerfuht, sich nicht fassen läßt in

Formen und Formeln, so groß ist es. Neugierige
und nüchterne Berstandesmenschenwerden wohl
äußerlich Ergebnisse finden, aber es stirbt

"

in

ihnen jene geheime, lebenspendende Kraft; Gott

such-ende»·Menschen,das heißt, ehrsürchtige Men-

schen, werden immer stärker und mächtiger, denn

ihr Herz lebt. Gott suchende Menschen verlieren

sich darum niemals in romantischen Träume-

reien, sondern sie stehen im wagenden, tätigen
Leben, sie wissen, daß sich ihnen das Wesen Got-
tes nicht in Begriffen, nicht in Gefühlen, sondern
in der großen, gewaltigen Symphonie allen
Lebens nähert. Sie wissen etwas um die stillen
Stunden, denn alles- Leben ist immer wie das

Atmen, einwärts und aiiswärts. Sie wissen aber

auch etwas von den harten, schlcksalsschweren Zei-
ten, die auch Gottes Sprache reden. Darum kön-

nen wir Deutschen garnicht anders, als Gottsucher
sein, als Menschen, die des Lebens Innerstes,
Gott, suchen im wirkenden Leben, die dieses Jn-
nerste nie einsaugen wollen in kleine menschliche
Gedankenreihen, sondern die sich vor dieser Macht
beugen, von ihr getrieben werden zu immer

neuem, besserem und größerem Schaffen. Darum

beglückt sie die Wahrheit, daß den Gottsuchcrn
das Herz leben wird. -

A· Männel.

EWer hat einen härteren Kampf zu»beste»lzei3»ga»dår,welcher sich felbst besiegen
will? das sollte untere Lebensarbeit fein,·sich felbst zu besiegen, täglich in- der

Kraft und im Guten zu wachten. Oft ekelt mich, vielerlei zu lefen und zu hören.

Ein reiner, einfältiger Geist lässt sich nicht durch viele Geschäfte zerstreuen.·’-.In:dir,
Gott, ist alles, was ich wünsche und begehre. Bist du mir nahe, fo follen ver-

stummen die Gelehrten und schweigen alle Kreaturem du allein sollst zu mir reden.

Urquell der Wahrheit, mache mich eins mit dir in ewiger Liebe.

Th. o. Kempen



delsstreitigkeiten; sein Ziel ist, unseren Gegnern
mit dem Schwerte diejenigen wirtschaftlichen Be-

dingungen aufzuzwingen, welche wir für not-

wendig halten, um uns wirtschaftliche Vorteile-

zu verschaffen. Wir bedienen uns aller denk-
baren Vorwände und Anlässe für den Krieg, aber-

zn Grunde liegt allen der Handel.« Die Kriege
gegen Spanien im 16. Jahrhundert, gegen Hol-
land im 17., gegen Frankreich im 18. Jahrhun-
dert, der Weltkrieg 1914—18 und der jetzige
Krieg, sie alle sind nichts anderes als der Haf;
des englischen Kräiners gegen seine Konkurrenz-
Dieser Haß, diese jüdische Geldgier tarnt sich für
die Augen der blöden nnd blinden Völker immer
wieder hinter großen, scheinheiligen Phrasen. Die

Jdeale der Menschheit, die Jdeen der Völker

sind nur die zugkräftigen Reklamemittel in den

Händen Englands, unt hinter ihrem Schein die

Völker desto leichter nnd sicherer ausranben zu
können. Der Engländer sagt Kultur nnd meint
Oel und Metalle, er sagt Mission nnd meint

Gold, Silber nnd Elfenbein, er sagt Christus und

meint Opi1nn. nnd Baumwolle
Die Geschichte Englands als Welt-macht ist ein

Hitnnielsioeg An Höllenleiden der Völker. Mit
Starken schließt England Verträge, ntn die Ver-
träge dann Zu zerbrechen, wenn es den Starken

innerlich anshöhlte nnd schwächte.Nach Geld und
Blut ist der englische Messias lgierig. Kein Volk
hat soviel Blut in den letzten dreihundert Jahren
vergossen, als das englische. Sein Himmel und
die Erde der unterworfenen Völker ist trunken
von Blut. Neufundland nnd Labrador,«die Ber-
mudasinseln und die Goldküste, Jrland kiid
Schottland, Indien und Südafrika, Nordameri
die Falklandinseln, China und Persien, Aeghkps
ten und Spanien, Syrien, die alketind die neue

Welt ist um Englands willen mit Blut und Trä-
nen gesättigt. Aus den Tiefen aller Weltmeere,
von allen Erdteilen und Jnseln klingt seit Jahr-
hunderten der Schrei der zertretenen, geknechteten

Volkkrnach Erlösung von der englischen Knecht-
a

Heute steht unser deutsches Volk auf gegen die

Bedrohung seines Lebens durch England. .Wir
wollen und wir werden keine Sklaven Englands
sein. Als Deutsche Christen stehen wir in der

vordersten Front der Kämpfer. Gehorsam dem

ewigen Gott, erheben wir uns in der Erkennt-
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10 Uhr, Vollmer.

Besigheim. 20 Uhr, H i n d e r e r.

Crailsheim. 10 Uhr, D e tz n e r.

nis Christi, des Heilandes, gegen den ewigen
Juden, gegen den englischen Messias Und wir

wissen, wer in diesem Kampfe steht und recht
streitet, der kämpft für die Sache des Herrn.

Prof· Dr. M ey er -Erlach.

Landesgemeinde
wiintemvekg-iiol1enioiiern

Landesgesehästssteile:
Stuttgart-si» Lange Stratze 18

"

Teleson 28486 s Postschedtiionto 3037 Stuttgart

Sottesteiern am 7. Januar 1940

Schloßkirche· 10 Uhr, Dr. M eg e rlin.

Untertiirkheim. 10 Uhr, S chä f e r.

14—18 J. alt, rü-
kinderlosen Haushalt

bei Familien-anschloß möglichst für

sofort gesucht
Bewerbungen mit cichtbild u. Gehalt-i

anspküchen erbittek Pssfkck If« I« INCL-

tuassn cispemshet-Srtsrt.iliirchitr. i.

,,deutsche
Rote Kreuz - Hehwesternschakt

»Ja-»W«

Elliiiklasssisillli lsl liiisii
ist d. Gemeindewahl zu betet-on !

GeräurnigeDienstrvohnung AlleEchulen,
auch Gyrnrsaiiurm Ortszul. 336.— NJli
netto und 200.— NM. Dienstauftvandgs
entschödigung Zugehörigleit zu den

D. Chr. NationaikitchL Einung Beding.
Meldung an den Londosklkohsnkst

ln Slssnseh bls Si · anusr 1 S40.

Auskunft durch Ohekpfsksssmt E
- Sor-
Ists-Is-sssssssssssss---IIs-ssssssssIst-

Zuffenhausen.

Ditzingcn. 15 Uhr, S ch ä se r.

Heilbrunn. 10 Uhr, H i n d e r e r.

Jagstheiur 15 Uhr, D e tz n e r.

KirchheimXTeck. 10 Uhr, J a i ß l e.

Leutkirch 20 Uhr, Griesinger.
Meint-ungern 15 Uhr, G r i es i n g e r..

Metzingew 20 Uhr, V a l e t.

Rotzingetn 15 Uhr, J a i szl e.

Oberndorf. 10 Uhr, Z e l l e r.

Reutlingen. 9.30 Uhr, Valet.

Sindelfingen. 10 Uhr, S chä f e r..

Tübingen. 17 Uhr, V a l e t.

Ulm. 9.30 Uhr, Griesinger.
Waiblingen. 14 Uhr, Dr. M e g«er litt-;

Islliks li. Hilfst-HaNilus-.
AMICI-.Ilsllllifsllills llllil.
liefert in soliden, guten und ptelss .«

werten Qualitäten
«

S. e. eggekk
i

Mühlhausettin Thüringen
«

Die bewahrte u. empfohl. Fachsitmq
Gegttindet 1880 Telefon 2932

Etbitten Jlire Anfkagen u Bestell.

Weimar nimmt jederzeit junge

Mädchen Zu unentgeltlicher its-an-

henpkL Ausbildung auf. Taschen-

geld wird gewährt
«

Bewerbung an die Ober-im

Isläimosstslioitlen
Langia-sprung meines-le Mittel Einem-is viel

Abn. schreit-U »ich bin ihn sehrdankdsr,es hat

mir Sof. geholfen, wo sites and. vors-gie,sog.
main-sitzt wsrorstsunt.«Dorts-nuncl,ci.23.11.37.
Math.Miekusah.Verl. Sie sof. kastenl Zus uns.

Drucks. Nr.4. chem. Fabrik Battsnhausorh
H.Wagnar. Kassel-B.211b

Wer-de Bezieher der- National-

klrche und dadurch eintätlges

Glied unser-er- D. Chr-. Eins-sog
—

Wir habennoch

eine kleine Anzahl

Zahrtveiser 1940

Verlag DeutscheChristenWeimar, Dort-. 443

zur Verfügung ö.

und bitten um sofortige Bestellung
"

Preis-: rlin. Ho

uzügl Bestellgeld, Einzelnummer 15 Pfg. Anzeigenprei-a

cheinens infolge höherer Gewalt, wie Betriebsstörung, besteht kein Anspruchan Nachlieferung oder

ntgeltes. — Erfüllungsort für Lieferung und Zahlung: Weimar· — Anzeigenverwaltung:Elbe-Werkbienft Klaus Ecke-
Dresdeu A. I. Ultutaut 4a, Ruf 12 339.—Verantwortlich für die Anzei en: Dr. Karl Leuten, Dresden. —- Vriefanschrift: Verlag Deutsche Christen

Weimar, Postschlieszfach 443. —

G
ernruf: Weimar 1387. anikonto: Thür. Staatsbank, Weimar, 8797. ,,Deutsche Christen, Nationalkirchliche

Einung e. V.««,Weimar — Pos checkkontoLeipzig Nr. 28859 (Siegfried Leffler, Weimar, Postfach 443).
Seh riftleitu ag: being Dungs, Weimar, Ferment Weimar 2771, Postichlleßfach86. Druck: Hat-Herrnicht ausdrücklich verboten, nur mit genauer Quellenangabe gestattet —

HurZeit ist Preisliste .

s- Höser, Weimar — Nachdruch wenns-
9 gültig.


